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Die EU führt Regie: Privatisierung als moderne Form der 
Enteignung 

Von Andres M�ller

„Die EU gestattet Bahnprivatisierung nur unter Auflagen“. Diese Pressemeldung vom 
18.04.20061 greift der abzusehenden Entscheidung der EU-Kommission zeitlich nur ein 
wenig vor. Die wird in wenigen Wochen genau so kommen, wie sie jetzt vorangek�ndigt 
ist. M�ssen wir „Deutsche“ nun gekr�nkt sein, wegen dieser anma�enden Einmischung 
der EU-Kommission? Eigentlich schon. Doch im Prinzip nicht! Warum das?

Als die EU, in ihrem Ursprungszellkern hie� sie damals EWG (Europ�ische Wirtschafts-
gemeinschaft), aus der Taufe gehoben wurde, da war ihr eigentlicher Zweck der, das 
�konomische Potential des Deutschen Volkes nicht wieder zur vollen Entfaltung kom-
men zu lassen, bzw. sein Potential f�r eigene Zwecke bestm�glichst zu nutzen. Das nennt 
man auch „Wasser auf die eigenen M�hlen lenken“. Darum mu�te die westdeutsche Teil-
republik BRD �bernational eingebunden und kontrolliert werden. In einem n�chsten 
Schritt gingen die Arrangeure daran, die Verf�gungsmacht �ber die wichtigen Unter-
nehmen und Wirtschaftszweige in Deutschland in die eigenen H�nde zu bekommen. Fr�-
her nannte man das Enteignung. Doch mittels Aufkaufen erreicht man das gleiche Ziel. 
Der Plan ist heute, im Jahr 2006, komplett erf�llt. 

Teil 1: 
W�hrend Deutschland 1991 (BRD+DDR) das h�chste Bruttoinlandseinkommen pro 
Kopf hatte, haben alle EU-L�nder in der Zwischenzeit Deutschland �berholt. Nur in Ita-
lien und in Spanien ist das Prokopfeinkommen noch niedriger. Das w�re ohne EU nie 
m�glich gewesen! 
Teil 2: 

In den zentralen Branchen und Unternehmungen ist das Eigentum deutscher Unterneh-
mungen in ausl�ndische H�nde �bergegangen. Komplette Gro�unternehmungen wie die 
Mannesmann AG, die H�chst-AG und im vergangenen Jahr (2005) die HVB (HypoVe-
reinsbank) wurden an das Globalkapital abgegeben. Aufgekauft! Arbeiter und Angestell-
te wurden zu Hunderttausenden entlassen. Wie es um die Eigentumsverh�ltnisse anderer 
bedeutender deutscher Unternehmen bestellt ist, soll der Blick in nachstehende Tabelle 
zeigen:

Firma Auslandsanteil
Adidas 85%, 
Allianz AG 47%, 
Deutsche B�rse 90% 
DaimlerChrysler 49%
Commerzbank 52%, 
Deutsche Bank 51%, 
Eon 54%, 
Siemens 56%.
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Und nun ist die Deutsche Bahn an der Reihe, an das internationale Kapital �bereignet zu 
werden. Die Deutsche Bahn war einmal ein Staatsbetrieb. Er war leistungsf�hig. Er hat 
vielen Menschen Arbeit und Einkommen gegeben. Und er hat alle Anforderungen, die 
Wirtschaft und Menschen an diesen Versorgungsbetrieb gestellt haben, erf�llt. Das gilt 
heute alles nicht mehr. Jetzt soll die Bahn in Deutschland privatisiert werden. Denn wir 
leben im Zeitalter des wiederauferstandenen Kapitalismus. Und dessen Auswirkungen 
sind noch viel schlimmer als damals, als Karl Marx sich �ber diese Entwicklung Gedan-
ken machte, sie analysierte und seine Prognosen zur Wirtschafts- und Menschheitsge-
schichte abgab. Die Zahl der Arbeitslosen, die der Kapitalismus heute weltweit erzeugt, 
beweisen das traurigerweise. 

Die Privatisierung von Staatsbetrieben vernichtet Arbeitsplätze.
Das kann man statistisch messen, das liegt auch auf der Hand, denn Privatunternehmen 
m�ssen hohe Renditen erwirtschaften, Staatsbetriebe k�nnen den erwirtschafteten Mehr-
wert den Besch�ftigten zugute kommen lassen und sogar den danach noch verbleibenden 
Gewinn an den Staat abliefern. Der braucht dann entsprechend weniger Steuern zu erhe-
ben. Das war der Grund, warum die Staatsbetriebe allen privaten Kapitalanlegern und 
Gewinnspekulanten schon immer ein Dorn im Auge sein mu�ten. Die mit ihnen konkur-
rierenden Staatsbetriebe zahlten n�mlich zu hohe L�hne, sie besch�ftigen zu viele Men-
schen. Die k�nnen es sich sogar leisten, auch einmal vor�bergehend ganz ohne Gewinn 
zu arbeiten. Die m�ssen also weg. 
Dieser primitive Grundgedanke geh�rt zu jenen Triebkr�ften, aus der die Globalisierung 
entstand. Er pa�te gut in die Vorstellungswelt des Liberalismus, der dem Staat nur eine 
„Nachtw�chterrolle“ zugesteht, der nur daf�r zu sorgen habe, da� die Wirtschaft unge-
st�rt ihren Gesch�ften nachgehen k�nne. Denn private Anbieter von G�tern und Leistun-
gen k�nnten unter den Bedingungen des freien Wettbewerbs, so behauptete man ganz 
einfach, alles viel effektiver und billiger als der Staat machen. Und so kam es, da� nach 
der Machtergreifung durch Neoliberalismus und Globalkapital auch die Privatisierungs-
welle einsetzte. 
Ob in Deutschland oder in den osteurop�ischen L�ndern, oder in den asiatischen Schwel-
lenl�ndern wie China, ja sogar im ehemaligen Zentrum des kommunistischen Weltrei-
ches, in Ru�land, wurden die Staatsbetriebe geopfert und an internationale Kapitalanla-
gespekulanten verh�kert, die schon lange danach gierten. Insbesondere in Ru�land ist ob 
des brutalen Ausverkaufs seiner Ressourcen und seines Produktivverm�gens Ern�chte-
rung eingekehrt und dem fortschreitenden Proze� Einhalt geboten worden. Das hat zwar 
die Wut und Emp�rung der Medien und der demokratischen Politiker in der sogenannten 
freien Welt hervorgerufen, doch es hat gezeigt, da� es anders auch und besser geht. Ru�-
land hat seit 5 Jahren Wachstumsraten von durchschnittlich 7% , Haushalts-, Handelsbi-
lanz- und Leistungsbilanz�bersch�sse in mehrstelliger Milliardenh�he. Davon k�nnen 
die L�nder nur tr�umen, die dem Turbokapitalismus freien Lauf gew�hren lassen.

Mit der Deutschen Bahn soll also der n�chste gro�e Brocken volkswirtschaftlichen Pro-
duktivverm�gens �ber den Umweg der Privatisierung an internationale Kapitalanleger 
�bereignet werden. Somit werden zwei ultimative neoliberale Dogmen mit einem einzi-
gen Schritt erf�llt: Der Staat wird als Anbieter von Leistungen ausgeschaltet, weil dieses 
Angebot von privaten Unternehmen angeblich effizienter erbracht werden kann. In Wirk-
lichkeit wird privaten Anlegerspekulanten eine neue Gewinnquelle erschlossen. Und 
gleichzeitig wird wieder ein Teil des bisherigen Staats- und damit Volksverm�gens in 
ausl�ndische H�nde �berf�hrt. 



Privatisierung_Enteignung.doc 02.01.08

3

Die internationalen Renditejäger können den Zeitpunkt der Übernahme kaum noch er-
warten. Damit der Deal ihnen auch einen wirklich großen Gewinn bringt, formulieren sie 
im Hintergrund die Bedingungen der Privatisierung, die in Wirklichkeit eine Enteignung 
ist: Schienennetz und Güter- bzw. Personenbeförderung müssen getrennt übereignet wer-
den. Die EU-Kommission als Organ der Europäischen Union übernimmt bei der Exeku-
tion die Aufgabe des willigen Vollzugsorgans. Das gibt auch noch das hehre Motiv vor,  
mit seinem Diktat den Wettbewerb zu fördern, um den materiellen Wohlstand der Men-
schen, zumindest in Europa, zu erhöhen.
Tatsächlich beweist das Eingreifen der EU-Kommission jedermann, daß Deutschland 
keine Souveränität besitzt, die ja angeblich durch die Wiedervereinigung wieder herge-
stellt worden sei. Jetzt werden dem Deutschen Staat sogar die Konditionen seiner Selbst-
auflösung von internationalen Gremien wie der EU-Kommission, die nicht einmal eine
demokratische Legitimität besitzt, diktiert. Dazu bedarf es aber auch der willigen Voll-
strecker in der deutschen Politik. Die gibt es leider zur Genüge.
Doch man wird sie für ihr Tun zur Rechenschaft ziehen. Dann erst ist der Zeitpunkt ge-
kommen, von dem an man sagen kann, daß das Deutsche Volk wirklich frei und 
Deutschland wieder souverän sein wird. 
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